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James Clerk Maxwell, (* 13. Juni 1831 in Edinburgh, † 5. November 1879 
in Cambridge) war ein schottischer Physiker. Er entwickelte einen Satz von 
Gleichungen, welche die Grundlagen der Elektrizitätslehre und des 
Magnetismus bilden. 1931, zum hundertsten Jahrestag von Maxwells Geburt, 
beschrieb Einstein das Werk Maxwells als „das Tiefste und Fruchtbarste, das die 
Physik seit Newton entdeckt hat“. Algebra mit Elementen der Geometrie zu ver-
einen, ist ein Grundzug seines Werks. Er zeigte, dass sich elektrische und 
magnetische Felder unter wechselseitiger Beeinflussung als elektromagnetische 
Wellen mit einer Geschwindigkeit von 3.108 m/s durch den Raum ausbreiten 
können. Zu Maxwells Zeit hätte dies als zufällige Übereinstimmung mit der 
Ausbreitungsgeschwindigkeit von Licht abgetan werden können. Er aber vermu-
tete, dass Licht die Schwingung eines die Welt erfüllenden sehr dünnen Stoffes, 
des Äthers, sei, und er öffnete damit ein Tor zu völlig neuen Einsichten. Optik 
wurde zu einer Disziplin der Elektrodynamik. 





Silvanus Phillips Thompson (* 1851, † 1916) war ein englischer Physiker. 
Er lehrte am City and Guilds Technical College in Finsbury.  Er ist nicht zu 
verwechseln mit dem Entdecker des Elektrons, J. J. Thomson, oder auch mit W. 
Thomson (= Lord Kelvin). Sein Lehrbuch spiegelt den enormen Einfluss, den 
die elektromagnetischen Einsichten des 18. und 19. Jahrhunderts auf die alltägli-
chen Technologien bereits bis zum Jahr der Entdeckung des Elektrons, 1897, 
genommen hatten. 



Sir Joseph Larmor (* 11. Juli 1857 in Magheragall, County Antrim, Irland; 
† 19. Mai 1942 in Holywood, County Down) war ein irischer Physiker. Das 
Haupttitelblatt seines Buches aus dem Jahr 1900 zeugt vom Ringen um wider-
spruchsfreie Wechselwirkungsgesetze massebehafteter elektrisch geladener 
Punktteilchen mit dem elektromagnetischen Äther. Weiters kommt hier 5 Jahre 
vor Einsteins Relativitätstheorie die Hinwendung zur Frage nach dem Einfluss 
von Bewegung auf die elektromagnetischen Vorgänge zum Ausdruck.  

 





Lichtwellen und ihre Anwendungen 
 

von 
 

A. A. Michelson 
 
 

Leipzig, 1911 
 

 
 
 

Albert Abraham Michelson (* 19. Dezember 1852 in Strelno (Posen); † 9. 
Mai 1931 in Pasadena, Kalifornien), amerikanischer Physiker, bekannt durch 
das nach ihm benannte Michelson-Interferometer. Seine Experimente führten zu 
jener Umdeutung von Maxwells elektromagnetischen Grundgleichungen, die in 
Einsteins Relativitätstheorie ihren Ausdruck fand. Nach Maxwells Äthervorstel-
lung müsste nämlich der Fahrer eines Lastwagens, der eine farbige Lichtquelle 
transportiert, seine Fahrtgeschwindigkeit aus der Veränderung der von ihm 
wahrgenommenen Farbe  ermitteln können. Michelsons Experiment wollte ge-
nau das tun. Mit der Erde als Lastwagen. Aber es misslang und wies den Weg zu 
Einsteins Aufgabe des Äthers als allgegenwärtiges Trägermedium elektromag-
netischer Felder. Als unbeabsichtigte aber äußerst merkwürdige Konsequenz 
ergab sich eine Verkopplung zwischen Raum und Zeit. 





Über die spezielle und die allgemeine Relativitätstheorie 
 

(Gemeinverständlich) 
 
 

von 
 
 

A. Einstein 
 

Braunschweig, 1922 
 
 
 

 
 

Albert Einstein (* 14. März 1879 in Ulm; † 18. April 1955 in Princeton, 
USA) gilt als einer der bedeutendsten Physiker des 20. Jahrhunderts. Seine Bei-
träge zur theoretischen Physik veränderten maßgeblich das physikalische 
Weltbild. 

Einsteins Hauptwerk ist die Relativitätstheorie, die das Verständnis von Raum 
und Zeit revolutionierte. Im Jahre 1905 erschien seine Arbeit mit dem Titel „Zur 
Elektrodynamik bewegter Körper“, deren Inhalt heute als spezielle Relativitäts-
theorie bezeichnet wird. In dieser Arbeit vollzieht Einstein den Bruch mit Max-
wells Vorstellung von elektromagnetischen Feldern als Verformungen eines Ä-
thers. Elektromagnetische Felder werden von Einstein zu einem zweiten eigen-
ständigen Materiemodell erhoben. Sie bedürfen keines Trägersubstrates, sie sind 
Materie. 1916 publizierte Einstein die allgemeine Relativitätstheorie, eine neue 
Theorie der Gravitation. Auch zur Quantenphysik leistete er wesentliche Beiträ-
ge: seine Erklärung des photoelektrischen Effekts, die er ebenfalls 1905 publi-
ziert hatte, führte zur Vorstellung, dass auch elektromagnetische Feldmaterie aus 
kleinsten Portionen, den Photonen, zusammengesetzt ist. Der vorliegende Band 
erschien erstmals um 1916. Einsteins extremer Originalität konnten viele seiner 
Kollegen nur schwer folgen und es gab erbitterte Streitigkeiten um Sinn und Un-
sinn der Relativitätstheorie. 



 



 

Philipp Eduard Anton (von) Lenard (* 7. Juni 1862 in Pressburg; † 20. Mai
1947 in Messelhausen) war ein deutscher Physiker. Ihm sind bedeutende Arbei-
ten zur modernen Festkörper- und Atomphysik zu verdanken, wofür er 1905 den 
Nobelpreis für Physik erhielt. In den 1920er Jahren wandte er sich gegen die 
moderne Physik und wurde schließlich zum Wortführer der "Arischen Physik". 
1936 erschien sein Lehrbuch "Deutsche Physik". Es beschreibt nur Gebiete der 
klassischen Physik und behandelt weder Relativitätstheorie noch Quantenme-
chanik. Das Vorwort seines Lehrbuchs beschreibt seine Haltung: "'Deutsche 
Physik?' wird man fragen. Ich hätte auch arische Physik oder Physik der nor-
disch gearteten Menschen sagen können, Physik der Wirklichkeits-Ergründer, 
der Wahrheits-Suchenden, Physik derjenigen, die Naturforschung begründet 
haben. […] 'Die Wissenschaft ist und bleibt international!' wird man mir ein-
wenden wollen. Dem liegt aber immer ein Irrtum zugrunde. In Wirklichkeit ist 
die Wissenschaft, wie alles was Menschen hervorbringen, rassisch, blutmäßig 
bedingt." (Philipp Lenard, Deutsche Physik, München 1936, Bd. I, Vorwort 
S. IX.) 
 
Das Buch dokumentiert einen traurigen Versuch, die wissenschaftliche Kontro-
verse um die Entscheidung zwischen Maxwells Ätherelektrodynamik und Ein-
steins relativistischer Elektrodynamik mithilfe politischer Tyrannei zu entschei-
den. Bemerkenswert sind auch die implizite Selbstbeweihräucherung und Ab-
qualifizierung Andersgläubiger, die in der Widmung zum Ausdruck kommen. 



 



GASTHEORIE 
 

Von Dr. Ludwig Boltzmann 
 

Leipzig, 1910 
 
 
 

Ludwig Boltzmann (* 20. Februar 1844 in Wien, † 5. September 1906 in 
Duino bei Triest) war ein österreichischer Physiker. Er trug wesentlich zur Ein-
sicht bei, dass die Gesetze der Wärmelehre aus der Vorstellung folgen, dass alle 
uns umgebende massenbehaftete Materie aus Myriaden von winzigen Teilchen 
besteht, die sich in einem von Wahrscheinlichkeitsgesetzen etwas reglementier-
ten ewigen Durcheinander befinden. Boltzmann verhalf so, gegen den Wider-
stand des damaligen physikalischen Establishments, der Vorstellung zum 
Durchbruch, dass es kleinste Portionen eines jeden Stoffes gibt. Die Chemie hat-
te sich, wenngleich aus anderen Gründen, schon ca. 50 Jahre früher mit dieser 
Idee von Atomen und Molekülen angefreundet. 





Vorlesungen über die Theorie der Wärmestrahlung 
von 

Dr. Max Planck 
 

Leipzig, 1913 
 
 
 
 
 
Max Karl Ernst Ludwig Planck (* 23. April 1858 in Kiel; † 4. Oktober 
1947 in Göttingen) war ein bedeutender deutscher Physiker und wird als Be-
gründer der Quantentheorie betrachtet. Die Inspiration zur Erfindung des Wir-
kungsquantums erhielt Planck als er nach einer Erklärung dafür suchte, warum 
die elektromagnetische Strahlung, die einen geschlossenen Hohlraum erfüllt, in 
einen Gleichgewichtszustand gelangen kann. Mithilfe seiner Quantenhypothese 
schaffte er es auch, die Aufteilung der elektromagnetischen Strahlungsenergie 
auf die einzelnen Schwingungsfrequenzen sehr detailreich zu verstehen. Das 
Buch fasst die Einsichten in die Wärmelehre der elektromagnetischen Strahlung 
zusammen, wie sie um 1912 vorlagen. 

 

 
 





Analytische Mechanik nach Vorträgen 
gehalten an der polytechnischen Schule 

von Dr A: Clebsch 
Professor 

Carlsruhe 
 

Autographie der lith. Anstalt v. L. Gleisendörfer 
 
 

Rudolf Friedrich Alfred Clebsch (* 19. Januar 1833 in Königsberg; † 7. 
November 1872 in Göttingen) war ein deutscher Mathematiker der bedeutende 
Beiträge zur algebraischen Geometrie und zur Invariantentheorie leistete. Seine 
Zusammenarbeit mit Paul Gordan führte zur Entwicklung der Clebsch-Gordan 
Koeffizienten, die weite Anwendung in der Quantenmechanik finden. 
 
Man fragt sich wohl unweigerlich: Wie oft würde ich mich beim bloßen Ab-
schreiben auch nur einer Seite dieses Buches verschreiben? Allein das Schrift-
bild ist Zeugnis einer unheimlichen Konzentriertheit. Kann eine solche in unse-
rer Zeit des wissenschaftlichen Marktgeschreis noch blühen? 
 

 


